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Energie / Umwelt

TU Darmstadt - Neue Studie: Fassadendämmung, 
neue Heizung, bessere Fenster: Nicht jede geförderte 
Maßnahme ist sinnvoll
Fassadendämmung, neue Heizung, bessere Fenster: Nicht jede empfohlene und geförderte Maßnah-
me zur energetischen Sanierung ist für jedes Gebäude sinnvoll. Ein interdisziplinäres Team der TU 
Darmstadt stellt die Energiepolitik auf den Prüfstand und arbeitet im Rahmen einer Studie an Emp-
fehlungen, an denen sich Besitzer kleiner wie großer Immobilien orientieren können. Das Ziel: mit 
möglichst geringen Kosten einen möglichst großen Beitrag zum Klimaschutz zu erzielen.

Auf Gebäude entfallen rund 40 Prozent des 
deutschen Endenergieverbrauchs und etwa 
ein Drittel der hierzulande verursachten CO2-
Emissionen. Die energetische Sanierung des Ge-
bäudebestandes ist somit der wichtigste Schritt 
auf dem Weg zum erfolgreichen Klimaschutz. 
Dennoch werden nur etwa 0,8 Prozent der Ge-
bäude jährlich energetisch saniert und damit 
deutlich weniger als die 2,2 Prozent, die nötig 
wären, um die CO2-Emissionen im Gebäude-
sektor schnell und bedeutend zu reduzieren. Die 
Ursache liegt im gegenwärtig verfolgten Ansatz 
der Politik. Er ist darauf ausgerichtet, bei jeder 
Gebäudesanierung das Maximum an Energie-
einsparung zu erzielen. Damit allerdings sind 
sowohl Eigentümer als auch Nutzer häufig fi-
nanziell überfordert, so dass viele prinzipiell 
mögliche Sanierungen aus wirtschaftlichen 
Gründen unterbleiben. Darüber hinaus stellen 
Eigentümer und Nutzer diejenigen Maßnah-
men in Frage, die die Wohnqualität beeinträch-
tigen oder gar zu beträchtlichen Problemen der 
Behaglichkeit oder des Raumklimas und zu 
Bauschäden wie zum Beispiel Schimmel füh-
ren können. Hier beschreitet die Studie der TU 
Darmstadt andere Wege: In der Studie wird aus-
gelotet, wie mit dem zur Verfügung stehenden 
Budget ein bestmöglicher Beitrag zum Klima-

schutz geleistet werden kann. Die Studie zielt konkret darauf ab, unter den für die Gebäudesanierung zur 
Verfügung stehenden Maßnahmen insbesondere diejenigen zu identifizieren, die besonders kosteneffizient 
und sinnvoll sind. 

Damit widmet sich das interdisziplinäre Team der Fachbereiche Rechts- und Wirtschaftswissenschaften, 
Fachgebiet Immobilienwirtschaft und Baubetriebswirtschaftslehre, sowie Bau- und Umweltingenieurwis-
senschaften, Institut für Massivbau, der Aufgabe, Instrumente zu entwickeln, um die energetische Sanie-
rung in puncto Nachhaltigkeit neu zu bewerten. Erstmals betrachteten die Wissenschaftler dafür die Ge-
bäude, die möglichen Sanierungsmaßnahmen und deren Effekte in ihren systemischen Zusammenhängen 

Dämmung und Backsteinfassade?  
Foto: Gerd Warda

Weitere Informationen:
Die Wissenschaftler arbeiten 
derzeit an einem Handbuch 
zur energetischen Gebäude-
sanierung. In dem Buch 
werden die Effekte ener-
gieeffizienter Maßnahmen in 
ihren systemischen Zusam-
menhängen nachvollziehbar 
hergeleitet und verständlich 
dargestellt. Mit dem Handbu-
ch wollen die Wissenschaftler 
einerseits dazu beitragen, 
die Diskussion um das Für 
und Wider energetischer 
Sanierungen zu versachli-
chen sowie andererseits 
Gebäudeeigentümern mit 
Handlungsleitfäden unter-
stützen, die darstellen, wann 
und unter welchen Umstän-
den welche Maßnahmen 
besonders sinnvoll sind. Das 
Buch zielt mit dieser Doppel-
strategie mittelfristig darauf 
ab, Grundlagen zu legen, 
auf deren Basis sowohl die 
Sanierungsquote als auch die 
Sanierungseffizienz gestei-
gert werden kann. Das Buch 
wird Ende 2015 erscheinen.



Fachwissen für technische Entscheider

Wir sichern Werte:
AVW Versicherungsmakler GmbH 

Hammerbrookstr. 5 | 20097 Hamburg 
Tel.: (040) 2 41 97-0 | Fax: (040) 2 41 97-115

E-Mail: service@avw-gruppe.de
www.avw-gruppe.deIn Kooperation die Initiatoren

Risiken erkennen. Schäden vermeiden. Kosten senken.
Seit über 30 Jahren ist die AVW Gruppe kompetenter Versicherungsspezialist der 
Immobilienwirtschaft. Mit unserer Tätigkeit in der Initiative wollen wir die fundierten Erkennt-
nisse der Versicherungswirtschaft in die Branche transferieren und praxisnahe Präventions-
maßnahmen zur Verfügung stellen.

Hierzu befi ndet sich das Experten-Portal Schadenprävention.de im Aufbau, das fundiertes Fach-
wissen für technische Entscheider bietet und dem Erfahrungsaustausch untereinander dienen soll.

www.avw-gruppe.deIn Kooperation die Initiatoren

SCHADEN
PRÄVENTION.DE
Initiative der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft

Einbruch

Mehr Sicherheit für
die Wohnungs- und

Immobilienwirtschaft

Brand?Naturgefahren

schäden
Leitungswasser-

Schimmelschäden

AVW
 

em
pfi ehlt:



Seite 6April 2015   Ausgabe 79   Lesen Sie wohnungswirtschaft-heute.de Fakten und Lösungen für Profis 

und Wechselwirkungen, also als Ganzes. Gingen bisher in der Regel nur Endenergieverbrauch und Inves-
titionskosten in Vergleiche ein, berücksichtigen die Darmstädter nun auch Aspekte wie etwa Behaglichkeit 
im Wohnbereich, die Effekte, die Energieverbrauch und Baumaterialien kurz- und langfristig auf die CO2-
Bilanz haben, die Kosten dafür und die Investitionssumme, die Hausbesitzerinnen und Hausbesitzer in ihr 
Gebäude stecken müssen, wenn sie eine Kilowattstunde Endenergie einsparen möchten. 

Den Wissenschaftlern ist vor allem an Transparenz gelegen. „Viele Eigentümer sanieren nicht, weil sie 
nicht wissen, welche Maßnahme in ihrem Fall am besten geeignet ist. Wir möchten ihnen aus diesem Di-
ckicht heraushelfen“, sagt Nikolas Müller, der für den Fachbereich Rechts- und Wirtschaftswissenschaften 
am Projekt mitarbeitete. „Was lässt sich im Gebäude an Energie einsparen, habe ich dann ein behagliches 
Wohnklima und was kostet das – das sind die Faktoren, die Eigentümer interessieren“, resümiert er. So 
entwickelten die Forscher konkrete Empfehlungen für verschiedene Beispielimmobilien mit unterschiedli-
cher baulicher Ausstattung. In diesen „Roadmaps“ lässt sich auf einen Blick ablesen, welche Maßnahmen in 
welcher Reihenfolge ausgeführt bei der Sanierung den Geldbeutel und die Umwelt gleichermaßen schonen. 
„Nicht jeder hat auf einen Schlag eine große Geldsumme zur Verfügung“, erklärt Müller. 

Die Darmstädter Studie ist umfassend, berücksichtigt Aspekte der Bausubstanz und Technik ebenso wie 
Betriebskosten, Investitionen und Wohnkomfort und ist daher als interdisziplinäres Projekt angelegt. „Ei-
nen Bauphysiker interessieren andere Dinge als einen Immobilienwirtschaftler“, sagt Müller. Das „Forum 
interdisziplinäre Forschung“ an der TU förderte das Projekt.

Empfehlungen an die Politik

Die Wissenschaftler stellten im Rahmen des Projekts auch politische Strategieansätze auf den Prüfstand.  
„Die besten Optionen, die wir in den Berechnungen herausgefiltert haben, entsprechen nicht unbedingt 
dem, was die Politik zur Zeit fördert. In der Praxis treten die erwarteten Effekte bei der Energieeinsparung 
oft nicht ein und reichen nicht, um die Sanierungsinvestitionen zu refinanzieren“, erklärt Müller. Auch 
seien die Normen, die für Förderungen herangezogen würden, nicht immer realitätsnah oder legten verzer-
rende Werte zugrunde. Ferner stellen die Forscher einen weiteren Aspekt heraus: Die staatliche Förderung 
begünstigt oft ineffiziente Maßnahmen. Gibt es zum Beispiel schon eine dünne Fassadendämmung, müsste 
in die – vom Staat geforderte oder auch geförderte – verbesserte Dämmung deutlich mehr Geld investiert 
werden, um spürbar Energie einzusparen, als in einem noch gar nicht gedämmten Haus, bei dem dieselbe 
Investition dann deutlich stärkere Effekte brächte. Ineffizient ist das in diesem Fall sowohl für den Eigentü-
mer der Immobilie als auch im Hinblick auf die staatliche Mittelvergabe. 

Die Analysen zeigen in diesem Kontext auch, dass die Mindestanforderungen zur bauphysikalischen 
Behaglichkeit im Verhältnis zu den bislang geforderten und geförderten Lösungen bereits mit geringen Auf-
wendungen sowohl beim Material als auch bei den Kosten erreicht werden können.

Nach Abschluss des Projekts empfehlen die Forscher, in Gesetzesverordnungen nicht mehr einzelne 
Maßnahmen nur unter dem Aspekt der Energieeinsparung singulär zu betrachten und zu fördern – nach 
der pauschalen Devise: „Insbesondere Fassadendämmung ist das A und O“ – sondern individuelle Sanie-
rungskonzepte einzelner Gebäude unter Berücksichtigung der Endenergie- und CO2-Vermeidungskosten 
auf ihre Förderwürdigkeit hin zu bewerten. 

Darüber hinaus zeichnet sich weiterer Forschungsbedarf ab: Wie wirtschaftlich ist die energetische Ge-
bäudesanierung in der Fläche? Und können künftig öffentliche Fördermittel zweckmäßiger verteilt werden? 
Wenn viele Menschen sich Sanierungen leisten können, wird auch ein großer Effekt fürs Klima erzielt, so 
die Überlegung. 
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